
KEHRWIEDER am Sonntag · 25. Mai 2008 · Seite 11 LANDKREIS HILDESHEIM

Mitarbeiterin Angelika Fricke (l.) und Chefin Petra Graf im Hofladen der Mosterei Wöhleke. Fotos: Veit

Von Lothar Veit

(lv) Groß Lobke. Der klassische
Fruchtsaft hat es schwer – immer
neue Mixgetränke, Saftschorlen mit
Wohlfühlfaktor und Energy-Drinks
lassen Apfel- und andere Säfte zu-
nehmend alt aussehen. Das sagt zu-
mindest der Verband der deutschen
Fruchtsaft-Industrie, der von Mon-
tag bis Mittwoch in Berlin tagte. Die
Hersteller klagen auf hohem Niveau,
denn die Deutschen sind mit Ab-
stand Weltmeister im Safttrinken
(siehe Grafik). Petra Graf, Inhaberin
der Mosterei Wöhleke in Groß Lob-
ke, mag deshalb auch nicht mit-
jammern. Sie hat sich früh genug so
unabhängig gemacht, dass ihr ge-
schmackliche Moden, der steigen-
de Preisdruck der Discounter oder
schlechte Apfelernten in Osteuropa
nichts anhaben können. Zu Besuch
bei einer Traditionsfirma.

„Wellness? Das ist doch nur eine
Zeiterscheinung“, sagt die 44-jähri-
ge Firmenchefin. Schon der engli-
sche Begriff lässt sie erschaudern.
Aber auch mit all den neuen künst-
lichen Getränken mit künstlichen
Farben und künstlichen Süßungs-
mitteln kann sie nichts anfangen.
Voll im Trend: Bionade. Das angese-
hene Magazin Cicero titelte im April
„Jetzt kommt die Bionade-Republik“
und meinte damit nicht die Trink-
gewohnheiten der Deutschen, son-
dern die schwarz-grüne Politik von
Angela Merkel. Aber die Erfinder der
Titelzeile konnten davon ausgehen,
dass jeder Bionade kennt. Vor drei
Jahren wäre das noch anders gewe-
sen. Heute gibt es selbst in Behör-
denkantinen die Auswahl zwischen
Holunder, Litschi, Kräuter und Ing-
wer-Orange. Dabei wirbt das Un-
ternehmen damit, dass Bionade ge-
rade nicht künstlich ist, sondern ein
„weltweit einzigartiges alkoholfrei-
es Erfrischungsgetränk, das rein bio-
logisch hergestellt wird“.

„Bionade? Finde ich eklig!“

„Ich habe mal eine Flasche pro-
biert“, sagt Petra Graf, „ich fand das
eklig.“ Die studierte Lebensmittel-
technologin hat einen sensiblen Ge-
schmackssinn. Sie kann sofort Cola
und Cola light unterscheiden und
schmeckt, ob etwas künstlich oder
mit normalem Haushaltszucker ge-
süßt ist. Mit letzterem werden der
Groß Lobker Sauerkirsch- und Sta-
chelbeernektar versetzt, „die wären
sonst zu sauer“. Beim Apfelsaft ist
das anders. „Das hängt von den Äp-
feln in der Region ab.“ Mal sind sie

besonders süß und lecker, im ver-
gangenen Jahr waren sie eher sau-
er. So schmeckt dann eben auch der
Wöhleke-Saft. „Da kann ich nichts
machen“, sagt Graf. Doch, könnte
sie. Aber sie lässt es.

Natürlich haben sich die Zeiten
auch in Groß Lobke geändert. Frü-
her kamen Hinz und Kunz, um die
eigene Ernte gegen Saft einzutau-
schen. Und heute? „Viele Obstbäu-
me an den Straßen sind umgemacht
worden, Streuobstwiesen werden
nicht mehr gepflegt.“ Und im eige-
nen Garten haben die Leute viel-
leicht noch zwei Bäume stehen. Be-
sonders das Geschäft mit Sauerkir-
schen und Beeren ist eingebrochen.
Wenn Schulklassen zu Besuch sind,
so musste die 44-Jährige feststel-
len, kennen die Kinder zwar noch
Äpfel – aber Stachelbeeren?

Neben den Abnehmern, die eige-
ne Früchte bringen, gibt es noch die
Kundschaft des kleinen Hofladens,
der ganzjährig geöffnet hat. Auch
da kommt es inzwischen vor, dass
nach Kunststoffflaschen oder Tetra-
Paks gefragt wird, die es bei Wöh-
leke nicht gibt und nie geben wird.
Im Gegenteil, es gibt dort nur alter-
tümlich aussehende braune 0,7-Li-
ter-Flaschen. Nicht ohne Grund:
„Wenn der Saft Licht abbekommt,
verändert sich der Geschmack und
die Vitamine gehen kaputt.“ Einzig
in ihrem Laden hat Petra Graf ein
paar durchsichtige Flaschen stehen,
damit Besucher die Farben der ver-
schiedenen Saftsorten sehen kön-
nen. Kaum jemand verwendet heu-
te noch die braunen Flaschen; wenn
neue benötigt werden, kauft Graf
sie auf dem Gebrauchtmarkt. „Die
Flaschen sind teilweise 35 bis 40
Jahre alt“, sagt die Chefin und wirkt
selbst ein wenig überrascht. Natür-
lich werden sie in den firmeneige-
nen Maschinen aufwändig gereinigt.

Aber der Bedarf an Nachschub hält
sich ohnehin in Grenzen. Einfache
Rechnung: Wenn weniger Leute ihr
Obst bringen, reichen auch die Fla-
schen, die im Umlauf sind.

Dass die Mosterei Wöhleke heute
ein überschaubarer Familienbetrieb
ist, war eine unternehmerische Ent-
scheidung der Enkelin des Firmen-
gründers. Petra Grafs Großvater hat-
te eine Obstplantage. Seine Ernte
karrte er per Pferdefuhrwerk nach
Hannover und verkaufte sie dort auf
dem Großmarkt. Sein Sohn kam auf
die Idee, aus den Überresten Saft
herzustellen – der Grundstein für
die Firma war gelegt. Als der Sohn
sie übernahm, fing er an, auch Gast-
stätten und die Edeka zu beliefern,
zu DDR-Zeiten sogar Kioske in Ber-
lin. „Ernst Becker von Becker’s Bester
war damals nicht anders als mein
Vater, vielleicht irgendwann etwas
risikobereiter“, sagt Graf.

„Becker war damals genauso“

Als sie nach ihrem Studium mit
Ehemann Martin in die Firma ein-
stieg, stoppte sie den Getränkehan-
del und beschränkte sich auf den
reinen Mostereibetrieb aus heimi-
schen Früchten. Klar, dass dies an-
fangs zu Konflikten mit dem Vater
führte, der vor zweieinhalb Jahren
gestorben ist. Angesichts der härter
werdenden Konkurrenz und des Kos-
tendrucks womöglich aber die rich-
tige Entscheidung. „Vielleicht gäbe
es uns sonst nicht mehr.“ In ihrer
jetzigen Größe mit vier Festange-
stellten und sechs bis acht Saison-
kräften kann Wöhleke gut überle-
ben. „In schlechten Jahren wird der
Ball ganz flach gehalten“, sagt Graf,
„dann können wir eben nicht inves-
tieren“. Die Angestellten bekämen
dennoch den gleichen Lohn. 

Für dieses Jahr rechnet die Che-
fin mit einer guten Apfelernte. „Die
Obstblüte ist grandios.“ Deswegen
werden zurzeit alle Maschinen und
Geräte überholt, damit sie ab Sep-
tember die großen Mengen verar-
beiten können. In guten Jahren bis
zu 1.500 Tonnen. Manchmal ist die
Ernte so ergiebig, dass Petra Graf
den Most in ihrem kleinen Laden
gar nicht loswird. Und dann? „Den
überschüssigen Saft verkaufe ich an
den Kollegen Becker“, sagt die 44-
Jährige. „Der wird sein Konzentrat
reintun, süß oder sauer, damit alles
genau gleich schmeckt, und schreibt
dann Becker’s Bester drauf.“

Die Fruchtsaftindustrie stöhnt – nicht so der Familienbetrieb Wöhleke

Mit Leib und Seele
Chefin eines Saftladens

Petra Graf vor der von ihrem Mann selbstgebauten Schaltzentrale.

Sarstedt. Mit ihrem traditionel-
len Frühschoppen eröffnet die Kul-
turgemeinschaft Sarstedt am heu-
tigen Sonntag pünktlich um 12 Uhr
die Biergartensaison. Fleißige Hel-
fer haben in den vergangenen Ta-
gen und Wochen den Außenbereich
des Domizils am Junkernhof, Vor
der Kirche 5, von Unkraut und Win-
terdreck befreit, und Bühne, Grill-
stand und Pavillons aufgebaut. Der
Kultursommer kann beginnen.

Den Auftakt liefert das hanno-
versche Gitarrenduo Klaus Heyden-
reich und Dirk Rahlves mit Songs
von den Beatles, Cat Stevens, den
Rolling Stones, den Eagles, Bob Dy-
lan und John Denver bis hin zum
„blonden Hans“. Sicherlich werden
die beiden auch in ihre Flamenco-
Schatztruhe greifen. Dank Sponsor
Hans-Joachim Franke, Vorsitzender
der Kulturgemeinschaft, ist der Ein-

tritt zu der Veranstaltung frei. Die
weiteren Konzerte des Kultursom-
mers: Jazz Buddies (6. Juni),  20 Jah-
re Red Roses (20. Juni), Second Edi-
tion (4. Juli), Pinkspots (18. Juli),
Die Macher (15. August) und die
„Night Of Chillout-Guitars feat.
Acoustic Vibrations“ (29. August),
jeweils freitags ab 19.30 Uhr.

Kulturgemeinschaft lädt heute zum Frühschoppen

Sarstedter eröffnen
die Biergartensaison

Eröffnen heute den Sarstedter Kul-
tursommer: Dirk Rahlves (links) und
Klaus Heydenreich.

Sozialstation Groß Förste

Noch mehr
Tagespflege
Groß Förste. Die Caritas Sozial-

station Groß Förste möchte ihr Ta-
gespflegeangebot auf den Samstag
ausweiten. Seit Juni 2007 bietet die
Sozialstation im Altenzentrum Hei-
lig Geist in Sarstedt jeweils Montag
und Donnerstag eine Betreuung zur
Entlastung pflegender Angehöriger
an. Das Programm mit dem Namen
Carena laufe sehr erfolgreich, teilt
die Leiterin der Sozialstation, Wal-
traud Müller, mit. Deshalb können
Angehörige ab dem 28. Juni die Ta-
gesbetreuung auch jeden Samstag
von 10 bis 16 Uhr nutzen. Bei einem
Tag der offenen Tür am Freitag, 6.
Juni, können sich Interessierte über
das Angebot, die Änderungen durch
die Pflegereform und die Finanzie-
rung der Tagesbetreuung informie-
ren. Beginn ist um 15 Uhr im Sar-
stedter Altenzentrum Heilig Geist,
Burgstraße 12, in der vierten Etage.
Weitere Informationen unter der Te-
lefonnummer 0 50 66/24 44.
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Reduzierte Markenmode für Damen & Herren

Marktstr. 2 31249 Hohenhameln Tel. (05128) 40 47 20

ANGEBOTEANGEBOTE

Herren

Öffnungszeiten:  Mo-Fr  9.30Uhr-18Uhr   Sa  9.30Uhr-13Uhr
                               Mittwochs geschlossen

Jacken

Sakkos

Westen

€ 69.-

€ 59.-

€ 39.-

Damen

Pullover

Hosen
€ 29.-

€ 49.-

Funktions-

M-5XL      129.95

M-5XL       79.95

                  79.95

                  79.95

                 149.95

Blazer

Blusen

Shirts

€ 99.-

€ 35.-

€ 25.-

Shorts

Hosen
€ 40.-

€ 39.-

                  159.-

                   49.-

                   89.-

                   59.-

                   49.-
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